
48 A. Referate. Urgeschichte.

Wohnungsreste mit Scherben vom Urnenfeldertypus. — Aschenschichten
mit neolithischen Artefakten, darunter Scherben mit Voluten- und Band
ornamenten. — Schichten mit Scherben provinzialrömischer Kultur, gemischt
mit solchen vom Burgwalltypus, slavischen Schläfenringen usw. — La Tène-
Funde. — Burgwall hei Skrbenë mit Scherben vom Urnenfeldertypus.

II. Matiegka-Prag.

69. A. Procliäzka: Archäologische Ausbeute vom Jahre 1904 (böhm.).
Casopis mor. mus. zemsk. Brünn 1905. Bd. V, p. 102—107.

Einzelfunde. — Neolithische Ansiedelung bei Pozoritz. — Kleiner
Massenfund in Habrowan. — Hockerskelettgrab in Blazovitz. — Römische
Münzen. — Abbildungen zweier hübscher neolithischer Gefäße mit Voluten
ornament. H. Matiegka-Prag.

70. J. L. Cervinka: Bronzedepot in Zadveritz, 0.-Mähren (böhm.).
Casopis vl. sp. muz. v Olomouei 1905, Bd. XXII, p. 77—79;
m. Taf. XI.

 Massenfund, in bloßer Erde gelagert, bestehend aus 14 (angeblich 30)
offenen, einfachen, mit Strichen und Grübchen geometrisch ornamentierten
Armringen, sowie zwei aus 10 und 14 Windungen bestehenden Spiralarm
ringen, deren eines Ende einfach eingedreht ist, wie solche aus den böhmischen
und mährischen Hockergräbern, besonders aber auch aus den ungarischen
Massenfunden bekannt sind. H. Matiegka-Prag.

71. G. Schiveinfurth : Prähistorische Kjökkenmöddinger auf der
Insel Riou bei Marseille. Vossische Zeitung v. 5. Sept. 1905.

Der Verfasser beruft sich auf Mitteilungen Capitans und bemerkt, daß
 die Steinwerkzeuge demnächst zur Abbildung gelangen sollen: er bat also die
im nächsten Referat (Nr. 72) besprochene Abhandlung noch nicht gekannt,
wohl aber ist er inhaltlich genau über die Verhältnisse unterrichtet und schildert
 die Tatsachen genau in derselben Weise. Allein Schweinfurth knüpft daran
kritische Bemerkungen bezüglich der angeblich ägyptischen Provenienz jener
Steinsachen, die auch von Maspéro, Reinach und Garineau gebilligt

 wurde. Er findet den Beweis noch nicht erbracht, daß die Fundstücke von
Riou auch wirklich einem ausschließlich ägyptischen Typus entsprechen.
Die Technik der Steinbearbeitung aller Zeiten zeigt vielmehr in den ver
 schiedensten Gebieten oft eine überraschende Gleichartigkeit, und besonders
kämen unter den neolithischen Fundstücken unserer nördlichen Zone viele
Formen vor, die mit den im fernen Süden entstandenen völlig identisch
 wären, z. B. habe der baltische Urnordländer genau dieselben halbmond
förmigen Messer geschlagen wie der Urlibyer am Nil. Ferner sei noch nicht fest-
gestellt, ob solche sogenannten ägyptischen Formen im übrigen Afrika fehlten,
 vielmehr werde sich die Einheitlichkeit und ethnographische Solidarität Nord
afrikas auch hier hei weiteren Nachforschungen zeigen. Die Annahme einer
•so weiten Seefahrt in so frühen Zeiten in der Diagonale des Mittelmeeres habe

 eine Häufung von Unwahrscheinlichkeiten im Gefolge: Küstenfahrt, Vor
dringen von Insel zu Insel, Benutzung ausgehöhlter Baumstämme oder Flöße
seien weit weniger glaubhaft als der lange, aber sichere Landweg. Es müßten
also solche über das Mittelmeer nach Süden weisende Winke im Zusammen
hang mit den Wanderungen betrachtet werden, die von Nordafrika aus durch


